
Am 16. Mai dieses Jahres verstarb im 91. 
Lebensjahr unser großartiger Kollege, 
der angesehene Sprachwissenschaftler 
und Hochschullehrer Paul Kokla.  

Paul Kokla war am 17. August 1929 
in Kärdla auf der Insel Hiiumaa (Dagö) 
geboren worden. Nach dem Erlangen der 
mittleren Reife studierte er ab 1950 an der 
einst Staatlichen Universität Tartu (Dor-
pat) estnische Philologie und finnisch-
ugrische Sprachen. Sein fünfjähriges Stu-
dium schloss er mit einer Diplomarbeit 
über die Ableitungssuffixe der wepsi-
schen Sprache ab, für die er das entspre-
chende Belegmaterial im Siedlungsgebiet 
der Wepsen selbst zusammengetragen 
hatte. 

Seine erste Anstellung fand Paul 
 Kokla in der Redaktion für finnisch-
sprachige Sendungen des Estnischen 
Rundfunks. Da ihm aber die Sprachwis-
senschaft sehr am Herzen lag, ergriff 
er die sich nach zwei Jahren bietende 
Chance für die Aufnahme einer Aspi-
rantur über die marische Sprache am 
finnisch-ugrischen Lehrstuhl der Uni-
versität Tartu (1957—1960), und an-
schließend wurde er in der Abteilung 
für finnisch-ugrische Sprachen im Insti-
tut für Sprache und Literatur in Tallinn 
angestellt. Im Mittelpunkt seiner 1964 
verteidigten Dissertation, die leider nicht 
veröffentlicht wurde, standen die Pos-
sessivsuffixe der marischen Sprache. Er 
weilte mehrmals zu Feldforschungen in 
der Autonomen Sozialistischen Sowjetre-
publik der Mari und verfasste auf Est-
nisch, Russisch und Deutsch sprach-
wissenschaftliche Artikel über deren 
Sprache, die beispielsweise den Posses-
sivsuffixen -em und -et, den Postposi-

tionen und deren Verhältnis zu den 
Possessivsuffixen, der habeo-Konstruk-
 tion gewidmet waren (”Mari posses siiv-
sufiksite -em, -et ajaloost ja esinemisest” 
(1961), ”Postpositsioonidest mari keeles 
ja nende suhe possessiivsufiksitega” 
(1962), ”Possessiiv- ja habeo-konstrukt-
sioonid mari keeles” (1962), ”Possessiiv-
sufiksid mari keele substantii vides” (1963), 
”O pritqwatelxnyh sufфiкsah v in -
фinitive marijskogo qzyka” (1964), 
”Possessiivsufiksite esinemisest ja ajaloost 
mari keeles” (1964), ”Zum Gebrauch der 
Pluralformen in der  tsche remissischen 
possessiven Deklination” (1968), ”Mari-
laste keel ja maa sugulase silmaga” (1970), 
”O sisteme padewej v pervoj gram-
matike marijskogo qzyka” (1977), 
”Infиnitnaq glagolxnaq forma na 
mV v marijskom qzyke” (1977), ”Zur 
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Frage des tscheremissischen Kasussys-
tems” (1979), ”Zum Problem der Infini-
tive im Marischen” (1981), ”m»̋ la- ja çs»̋ la-
sufiksilised verbivormid mari keeles” 
(1986), ”Das System der infiniten For-
men im Marischen” (1986), ”Unifиci-
rovannaq sistema opisaniq dialektov 
v primenenii k komi i marijskim 
glagolxnym formam” (1988), ”Mari agent-
konstruktsioonide morfoloogiline struk-
tuur” (1988), ”Einige morphonologische 
Probleme des Marischen” (1989), ”Über 
die Möglichkeit einer einheitlichen ma-
rischen Schriftsprache” (1995), ”Stamm -
auslautende Vokale im PFU und der 
tscherimissische Vokalismus” (1996). In 
seinem Blickfeld lag das Rezensieren 
von Schriften über die Sprache der Mari 
und Werken marischer Sprachwissen-
schaftler. Gleichfalls trat er in deren Pro-
motionsverfahren als Opponent auf.  

In seinem Schaffen gibt es noch eini-
ge Aufsätze, in denen er sich mit Fragen 
anderer finnisch-ugrischer Sprachen be-
fasste: ”Mõnedest vepsa keele derivatsioo-
nisufikseist” (1957), ”O pritqwatelxnyh 
suffиksah v liänyh mestoimeniqh 
vostoänyh fиnno-ugorskih qzykov” 
(1965), ”Zum ostseefinnisch-permischen 
Lokalkasussystem” (1983). 

Ein Jahr nach seiner Promotion nahm 
Paul Kokla 1965 als erste große Heraus-
forderung das Erscheinen der neuge-
gründeten sprachwissenschaftlichen Zeit-
schrift ”Sovetskoe fиnno-ugrovedenie 
— Sowjetische Finnisch-Ugrische Sprach-
wissenschaft — Finno-Ugric Studies” in 
Angriff — ab dem Jahr 1990 ”Lingustica 
Uralica”. Er begleitete den Werdegang 
der Zeitschrift vom ersten Tag an, zu-
nächst als Redakteur, nach dem Tod von 
Prof. Paul Ariste war er viele Jahre Chef-
redakteur und bis zu seinem Lebensen-
de Mitglied des Redaktionskollegiums. 
Man konnte sich jeder Zeit an ihn wen-
den und sicher sein, dass er immer gu-
te Ratschläge und Empfehlungen mitzu-
teilen hatte. Er gehörte zu den Personen, 
die die Struktur und das Profil der Zeit-
schrift gestalteten, und diese zur Tradi-
tion gewordenen Grundprinzipien bilden 
nun schon mehr als fünfzig Jahre das 
Fundament der redaktionellen Arbeit. 
Paul Kokla hat ebenso enorme Verdienste 

bei der Herausbildung der Autoren-
schaft, denn dank seiner ausgezeichne-
ten Sprachkenntnisse und seinem aus-
gedehnten Bekanntenkreis ist es ihm 
gelungen, aus zahlreichen Ländern für 
unser Fachblatt neue Autoren zu gewin-
nen. 

Paul Kokla war einer der Initiatoren 
für das Anlegen einer etymologischen 
Kartothek der estnischen Sprache sowie 
der erste Leiter dieser Arbeitsgruppe. Zu 
Beginn der Siebzigerjahre hat man in der 
Abteilung für finnisch-ugrische Spra-
chen des Instituts für Sprache und Lite-
ratur mit dieser umfangreichen Wörter-
sammlung begonnen und somit konnte 
er an der Wiege des Projektes stehend 
seinen Beitrag für das Erscheinen des 
etymologischen Wörterbuchs des Estni-
schen (”Eesti etümoloogiasõnaraamat”, 
2012) leisten. Mehr oder weniger sind 
mit der Vorarbeit für diese Publikation 
einige Artikel von Paul Kokla verbun-
den, in denen er sich unter anderem mit 
der Vergangenheit und Zukunft der ety-
mologischen Forschung, mit Etymologie 
und Lexikografie auseinandersetzt (”Ees-
ti keele etümoloogilise uurimise minevik 
ja tulevik”, 1975; ”Etümoloogia ja leksi-
kograafia”, 1977 und ”Kontrastive Unter-
suchungen zur Übernahme internationa-
ler Wörter im Estnischen, Finnischen und 
Ungarischen”, 1975) sowie seine Rezensi-
on über das Buch von R. Hinderling ”Die 
deutsch-estnischen Lehnwortbeziehungen 
im Rahmen einer europäischen Lehn-
wortgeographie” (1982). 

Paul Kokla offenbarte immer Interes-
se an Problemen, die mit der estnischen 
Schriftsprache und mit Schriftsprachen 
im weiteren Sinne im Zusammenhang 
standen. Bereits 1962 stellte er seine 
Standpunkte zum Estnischlehrbuch von 
Ö. Lavotha vor und später in den Acht-
zigern, aber vor allem in den Neunzigern 
verfasste er zu diesem Problemkreis ei-
nige Aufsätze, wie etwa ”Zum Problem 
einer einheitlichen Schriftsprache” (1981), 
”Kielenuudistus ja kielensäätely viron kir-
jakielen kehittämismalleina” (1982), ”Ent-
stehung einer einheitlichen estnischen 
Schriftsprache” (1985), ”Überlebensmög-
lichkeiten einer Sprache: Estland” (1993), 
”Staatssprache und Minderheitssprache 
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(Die estnische Sprache zwischen Ost und 
West)” (1994), ”Gondolatok az észt nép 
nemzeti ünnepén” (1994), ”Eesti keele ja 
eestluse väljavaateid” (1996). Zudem re-
digierte er 1997 das Manuskript für das 
marischsprachige Estnischlehrbuch von 
Margarita Kuznetsova. 

Der Dialekt seiner Heimat Hiiumaa 
trat im Wesentlichen erst im Ruhestand 
in den Fokus seines sprachwissenschaft-
lichen Wirkens und als dessen Ergebnis 
wurde 2015 das Wörterbuch ”Hiiu sõna -
raamat” publiziert, das im gleichen Jahr 
als bestes Druckerzeugnis in der Kate-
gorie Sprache ausgezeichnet wurde.  

Hohe Anerkennung verdient die Ar-
beit, die Paul Kokla für die Erstellung 
des estnisch-finnischen und finnisch-est-
nischen Wörterbuchs vollbracht hat. Im 
Jahre 1971 erschien in Finnland das Wör-
terbuch ”Virolais-suomalainen sanakirja” 
und 1972 in der damaligen Estnische 
Sowjetrepublik ”Eesti-soome sõnaraa-
mat”; bei beiden Ausgaben fungierte er 
als Mitautor. Als logische Fortsetzung 
dieser Zusammenarbeit ist anzusehen, 
dass er auch in das Autorenkollektiv für 
die Erarbeitung des Gemeinschaftspro-
jekts des Instituts für estnische Sprache 
und des Forschungszentrums für Hei-
matsprachen Finnlands berufen wurde, 
und dieses große finnisch-estnische Wör-
terbuch (”Soome-eesti sõnaraamat”) er-
blickte 2003 das Licht der Welt. 

Eine bedeutende Rolle im Leben 
von Paul Kokla spielte seine Tätigkeit als 
Hochschullehrer, die in den Siebziger-
jahren begann. Anfangs wirkte er als 
Lektor für Estnisch, später lehrte er 
auch die marische Sprache und finnisch-
ugrische Sprachwissenschaft. Von 1971 
bis 1973 war er Gastlektor für Estnisch 
am finnisch-ugrischen Seminar der Uni-
versität Göttingen in der Bundesrepublik 
Deutschland. Im Frühjahrssemester 1972 
belegte er parallel die gleiche Stelle an 
der Universität Hamburg. In den Jahren 
1980—1982 weilte Paul Kokla in Finn-
land als Lektor für Estnisch an der Uni-
versität Turku und lehrte gleichzeitig im 
Herbstsemester an der Universität Hel-
sinki die Grammatik der marischen 
Sprache. Für die Jahre 1992—1995 war 
Paul Kokla zum Leiter des Lehrstuhls für 

finnisch-ugrische Sprachen an der Uni-
versität Pécs in Ungarn gewählt worden 
und im Herbstsemester 1994 hatte er die 
Stelle eines Gastprofessors an der Ka-
tholischen Universität zu Budapest inne. 
Während seiner Tätigkeit in Ungarn 
fand ein weiteres bedeutendes Ereignis 
seines Lebens statt: Im Jahre 1996 hat-
te er an der Universität Szeged zum 
Doktor für Philosophie (PhD) promo-
viert. Im Frühjahr 1997 kehrte er noch-
mals an die Universität nach Hamburg 
zurück und lehrte ein Semester als 
Gastprofessor. Anschließend arbeitete er 
noch einige Jahre in der estnischen 
Hauptstadt als Dozent an der Pädago-
gischen Universität, der heutigen Uni-
versität Tallinn. 

In der Zeit seines Wirkens an meh-
reren ausländischen Universitäten hat 
Paul Kokla sehr viel für Estland, vor al-
lem für die Vermittlung der estnische 
Sprache und Kultur sowie für die Ent-
wicklung von kulturellen und wissen-
schaftlichen Beziehungen geleistet. Bereits 
am Anfang seiner Arbeit als ausländische 
Lehrkraft schrieb er den Aufsatz ”Einige 
Beziehungen der estnischen Kulturge-
schichte zur Universität Göttingen” (1973) 
und während seines Aufenthaltes in 
Ungarn äußerte er sich über estnisch-
ungarische Kontakte im Bereich Kultur 
”Paar kildu eesti-ungari kultuurisuhetest” 
(1995). 

Paul Kokla war Mitglied einiger wis-
senschaftlichen Gesellschaften: der hie-
sigen Gesellschaft für Muttersprache 
(Emakeele Selts), der Finnisch-Ugrischen 
Gesellschaft (Suomalais-Ugrilainen Seu-
ra, Helsinki), der Gesellschaft für finni-
sche Sprache (Suomen Kielen Seura, 
Turku), der Gesellschaft für ungarische 
Sprachwissenschaft (Magyar Neylvtu-
dományi Társaság, Budapest), der So-
cietas Uralo-Altaica (Hamburg), der In-
ternationalen Gesellschaft für ungarische 
Philologie (Nemzetközi Magyarságtudo-
mányi Társaság, Budapest). Weiterhin 
gehörte er dem Internationalen Komitee 
für die Finnougristik-Kongresse (ICFUC) 
und dem Estnischen Komitee der Fin-
nougristik an. Er hat aktiv an den Kon-
gressen, Symposien und Konferenzen 
dieses Fachgebiets teilgenommen.  
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Für seine Arbeit und sein Engage-
ment erhielt Paul Kokla hohe staatliche 
Auszeichnungen: im Jahre 1990 wurde 
er Verdienter Kulturschaffender der Est-
nischen SSR, 2010 ehrte ihn Finnland mit 
dem Ritterkreuz 1. Klasse des Ordens 
der Weißen Rose und 2015 erhielt er an-
lässlich des estnischen Nationalfeiertages 
den Orden des weißen Sterns V. Klasse.  

Paul Kokla war es vergönnt, bis an 
sein Lebensende geistig aktiv zu sein. 
Gelegentlich schaute er in der Redakti-
on der Zeitschrift vorbei, und es war ei-
ne Freude seinen aufschlussreichen An-
merkungen und interessanten Gedanken 
über Sprach- und andere Probleme zu 

folgen. Paul Kokla wird als vielseitiger 
Sprachwissenschaftler und liebenswerter 
Kollege einen unauslöschlichen Platz in 
unseren Erinnerungen einnehmen. Seine 
letzte Ruhestätte hat er in seiner Ge-
burtsstadt auf Hiiumaa gefunden.  

 
VÄINO  KLAUS  (Tallinn) 
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